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Einleitung. 

Die philosophischen Grundanschauungen 
Adam Smiths. 
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— tde vai ious appearanee8 ttie Aieat maeliine ok tke uni-
vei-se is perpetuall^ exdiditinA, ^vitk tde seeret ^vdeels anä 8pring8 
^vkiek proäuee tdem. 

I^ature . . Ka8 not onl^ enäo^eä mankinä an appetite 
t'oi' tke evä ^vdiek 8^6 PI-0P0868, dut Iilc6^i8e v îtd an appetite kor 
tlie mean8 .̂vkiek alone tdi8 end ean de diouZ^t adout, kor tdeir 
c»vn 8a^es, auä inäepenäent ok tkeir tenäene^ to proäuee it. 

^.äam Lmitti. 

Ich tadle nicht gerne, was immer dem Menschen 
Für unschädliche Triebe die gute Mutter Natur gab; 
Denn was Verstand und Vernunft nicht immer vermögen, 

vermag oft 
Solch ein glücklicher Hang, der unwiderstehlich uns leitet. 

Ein guter Mensch in seinem dunkeln Dränge 
Is t sich des rechten Weges wohl bewußt. 

G o e t h e . 

^>ie Aufgabe meiner Schrift „Die philosophischen Grund-
lagen der von Franyois Quesnay und Adam Smith begründeten 
politischen Oekonomie" erforderte auch die Klarlegung des Ver-
hältnisses Smiths zu der Philosophie seiner Zeit. Einer kurzen 
Zusammenfassung der hierauf bezüglichen Ergebnisse, von denen ich 
einige noch genauer ausführen werde, schicke ich ein paar Bemerkungen 
über das Studium der Moralphilosophie an der Universität 
Glasgow voraus. 

An den schottischen Hochschulen des siebzehnten Jahrhunderts 
umfaßte diese Wissenschaft Ethik, Politik und Ökonomik'), was 
sich aus den allgemein verbreiteten irrigen Annahmen über das 

!) Ne. (^08k, 1̂̂ 6 8eotti8k ?1ul080pdv. I.onäon 1875. 8. 22. 
1* 
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moralphilosophische System des Aristoteles erklärt; anderswo, 
zum Beispiel in Deutschland, teilte man die praktische Philo-
sophie in Ethik, Politik und Ökonomik ein, was auf dasselbe 
hinausläuft 2). Soweit nun auch der Umfang der Moralphilo-
sophie an den schottischen Universitäten scheinen mag, so gab es 
doch bis zuin Jahre 1727 an der Universität Glasgow keine be-
sondere Professur für sie. Bis dahin hatte jeder Professor der 
Philosophie das Gesamtgebiet dieser Wissenschaft vorgetragen, 
es bestand aus Logik, Pneumatologie, Ethik und Naturphilosophie. 
Die große Vermehrung des philosophischen Wissens, welches dem 
17. Jahrhundert zu verdanken war , machte eine Arbeitsteilung 
dringend notwendig; Gershom Carmichael war der Erste, welcher 
auf die Moralphilosophie beschränkt wurde^). Er sollte die neue 
Stellung nicht lange bekleiden, da er 1729 starb. Aus ihn folgte 
Hutchefon im Jahre 1730, der die Lehrkanzel der Moralphilosophie 
bis 1746 innehatte. Sein Nachfolger war Craigie; nach dessen 
Tode übernahm sie Adam Smith im Jahre 1752, bezüglich gegen 
Ende des Jahres 1751, wie Leser nachgewiesen hat. 

Carmichael verdient aber unsere Aufmerksamkeit nicht bloß 
als erster Professor der Moralphilosophie; er gab im Jahre 1718 
das Werk Pufendorfs „ v e Oktieio Lomims et Oivis" mit Zu 
fätzen und Noten heraus, welche unter Anderem Auszüge aus 
de Vries, Tit ius und Grotius enthielten^). Damit bahnte er 
dem Naturrechte als selbständiger Wissenschaft den Eingang in die 
schottischen Universitäten °). Sein Nachfolger Hutchefon hinter-

. i) „Aristoteles teilt nicht ein in Ethik, Ökonomik, Politik, sonder» 
zunächst Politik, diese will er von den Hülfswissenschaften gesondert wissen: 
Ökonomik, Feldherrnkunst, Rhetorik, dann Politik in den Teil , welcher 
von der sittlichen Thätigkeit des Einzelnen und den, welcher vom Staa te 
handelt." Z e l l e r , Die Philosophie der Griechen II, 2, S . 181 ff. 3. A. 1879. 

2) Siehe den Schluß des Anhangs dieser Schrif t : Morhof und Wolfs 
sind nicht die Befürworter oder Begründer einer Wissenschaft von der 
Volkswirthschaft. 

Äle ». a. t). 8. 38. 
>lc. Losk ». a. 0 . L. 4V. 

"I so late » psriocl Äict tkis »ämirg-tion ot tke 1'reg,ti8« ,1>v 
OKeio Ilomini» et (Avis' contmus in our Leoteli llnivkisitis--, tkst tl>e 
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ließ ein im Jahre 1755 veröffentlichtes Werk L M e m ok Noral 
I'Iiilvsopbv", welches eine selbständige Bearbeitung des Pusen-
dorsschen Ziatnrrechtes ist. Die Selbständigkeit des schottischen 
Gelehrten zeigt sich sowol in der Ausdehnung, welche er dem 
System gibt, wie in dem philosophischen Geiste, mit dem er es 
erfüllt. 

D a s Naturrecht unseres berühmten Landsmannes stellt sich 
als eine universelle Pflichtenlehre dar: der Pflichten gegen Gott, 
gegen uns selbst und den Nächsten. Pusendors beschränkte sich 
allerdings auf eine bestimmte Klasse von ethischen Normen, aber 
immerhin waren die Grenzen der neuen Wissenschaft weit genug 
gesteckt, um in ihnen erstens die natürliche Theologie, zweitens 
die Ethik und drittens sowohl das private wie öffentliche Natur-
recht im engeren Sinne vollständig vortragen zu können. Dies 
ist in dem genannten Werke Hutchesons geschehen, das von 
Pusendors gezimmerte Haus hat er soweit umgebaut und ver-
ändert, daß seine ganze Moralphilosophie darin Platz gefunden 
hat. Bei einer Vergleichung der Werke Pufendorfs und Hutche-
sons fällt aber noch mehr der durchaus verschiedene philosophische 
Geist auf, welcher in ihnen lebt. 

Zwischen dem ersten Erscheinen des Pusendorsschen Natur-

vei'x learneä ancl re8peetadle 8ir ^odn l^rinZle . . . adopteä it as tlie text-
dook kor Ki8 leetuies, >v1u!e tie lielä tke ?r0fe8S0r8dip ok Aloral ?IiiIo80pd^ 
at LäindurZd. Nor äoe8 tke ea86 8eeni to kave deen di^erent in Ln^IanÄ. 
DuZalä 8te>vart, Oolleeteä ^Vork8 1877, I, 8. 178. 

Von den großen Anregungen, welche das Naturrecht gab, vermögen 
wir uns am besten eine Vorstellung zu bilden, wenn wir Carmichael selbst 
hören. Die von den Alten so eifrig gepflegte Ethik wäre begraben gewesen 
,in tke ruddi8li of tke äark aA68, till tke ineomparadle 1reati8e ok (Frotiu8, 
„ve Mi'6 öelli et ?aei8" re8t0reä to more tdan it3 aneient 8plenäor tkat 
part ok it ^vdiel̂  äeiine8 tde relative <1utie8 ok inäiviäual8; and ^vdiek, in 
eon8eciuene6 ok tke immen86 variet^ o5 ea868 eompredenäeä uncler it, i8 

5ar tde in08t exten8ive ok an^. 8inee tdat perioä, tde mo8t learneä 
anä xolite Lek0lar8 ok Luroxe, a8 ik 8uääen!^ rou8eä d)' tde alarin ok g. 
trumxet, dave vieä ^vitk eaeli otder in tde pr08eeution ok tdi8 8tuäv, 80 
8tronSl^ reeoinmenäeä t0 tdeir attention, not' inerel^ dx it8 novelt^ 
dut dx tde importanee ok it8 eonelu8i0n8 anä tke äiAnit)' of it8 ol^eet/ 
Stewart a. a. 0 . 8. 177. 




